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Mark Titchner

The world isn’t working, 2008
Digitalfotografie auf Vinyl, Nieten
240 cm x 480 cm
Courtesy of Peres Projects, Berlin /
Los Angeles

Mark Titchner

Young God (MT - silber), 2008
Siebdruck auf Wandtafel
120 x 180 x 6 cm
Unikat
Courtesy of Peres Projects, Berlin /
Los Angeles

Mark Titchner

Alpha in situ, 2008
Jesmonit, Stahl, Ölfarbe,
mitteldichte Holzfaserplatte,
Schnur
Ca. 255 x 70 x 70 cm
Courtesy of Peres Projects, Berlin /
Los Angeles

MARK TITCHNER BEI PERES PROJECTS, BERLIN

ICH KANN BEIM BESTEN WILLEN

KEIN PEACE-ZEICHEN ERKENNEN

DOMINIKUS MÜLLER

20. November 2008 

Mark Titchner – Plateau Aurora Borealis, Peres Projects
Berlin, 1. November 2008 bis 31. Januar 2009.

„Shock and Awe“ – „Schrecken und Ehrfurcht“, so lautete die
offizielle militärische Sprachregelung für das massive
Bombardement, mit dem die amerikanische Luftwaffe vor
einigen Jahren zum zweiten Mal in gar nicht allzu langer Zeit
Bagdad überzog, um mit dieser Demonstration der
Übermacht die Bevölkerung gleich zu Beginn der Invasion
massiv zu demoralisieren. „Shock and Awe“ wird wiederholt
auch in Mark Titchners Ausstellung Plateau Aurora Borealis
bei Peres Projects in Berlin beschworen, und man könnte
ihm – wenn dieser Vergleich erlaubt ist – ebenfalls eine
Überwältigungsstrategie unterstellen: Wo die USA Bomben
warfen, schleudert der britische Künstler Unmengen von
Zeichen in den Galerieraum, bis der Besucher schwindelnd
kapituliert.

Titchner, 2006 für den Turner Prize nominiert, bedient sich
hier frei aus den unterschiedlichsten Bilder- und
Sloganreservoirs, wildert er doch bei keltischen Kulten,
parareligiöser New-Age-Philosophie, fernöstlichen Chakren-
Körperkarten, der Ikonografie politischer und sozialer
Bewegungen ebenso wie bei Emailspam oder Werbesprüchen.
So findet sich hier auf einem großen Plakat – das in einer
zweiten Version auch im Straßengeflecht von Berlin-Mitte
aufgehängt wurde – die Behauptung „The World isn’t
working“ (The World isn’t Working, alle Werke 2008), ein
direkter Bezug auf die knallharte Werbestrategie von Saatchi
& Saatchi, die mit ihrer Kampagne „Labour isn’t working“
Margaret Thatcher 1979 zum Wahlsieg verhalfen. Thatcher
selbst ist ebenfalls in der Ausstellung präsent: als eine der
drei Young Gods ist ihr Abbild, wie das der anderen beiden
„jungen Götter“ Michail Gorbatschow und Jimmy Carter, mit
Chakra-Symbolen und Akupunkturlinien überzogen, den Titel
„The Young Gods“ hat Titchner von einer Marvel-Comic-
Truppe übernommen, Auserwählte des Guten, die im
Gegensatz zu Superman und Batman in Europa nie wirklich
bekannt wurden. So vereinen sich hier amerikanische Comic-
Kultur, mythische Gottheiten, eiserne Ladys, Glasnost,
Perestroika, Chakren, Akupunktur und Polit-Werbung von
Kunstsammlerfürsten – diese Liste sollte als kurze
Beschreibung der Verweisdichte und Referenzstruktur im
Titchner-Universum eigentlich jedem Betrachter reichen, um
auf der Suche nach konkreter Sinnkonstruktion schon jetzt
die weiße Fahne zu hissen und sich dem hier präsentierten
Zeichenwust zu ergeben – doch das ist erst der Anfang.

Denn dann wären noch eine Art Totempfahl, um dessen
Hüften Gipsnachbildungen von Beckenknochen hängen und
an dessen übermannshohem Kopfende jeweils ein
Gesichtsviertel von John F. Kennedy, Fidel Castro, Malcolm X
und Bob Dylan eine seltsame Fratze ergeben (Alpha in situ),
oder mehrere sonnenradartige Wandobjekte und dürre
Skulpturen: Werke wie Form and Function (Dreaming and
Doing) wirken wie ein aztekisches Relief, andere wie It’s all
Yours (Dreaming and Doing) erinnern dagegen beunruhigend
an die berüchtigte „Schwarze Sonne“, jenes sagenumwobene
und nach wie vor irritierende Abzeichen der esoterischen
Obsession der Nationalsozialisten aus der NS Ordensburg
Wewelsburg. Und als Sahnehäubchen, quasi zur
Wiedergutmachung, gibt es vergleichbare hölzerne
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Mark Titchner

Taurus (Shock and awe), 2008
(Detail)
Stahl, Jesmonit, Harz, Acrylfarbe,
Graphit, Holz
Ca. 230 x 120 x 65 cm
Courtesy of Peres Projects, Berlin /
Los Angeles

Mark Titchner

It’s all for you (Dreaming and
doing), 2008
Holz, Harz, Stahl, Acrylfarbe,
Oxidrot
Durchmesser: 101 cm, Tiefe: 24
cm
Courtesy of Peres Projects, Berlin /
Los Angeles

Mark Titchner

Chord of Glory, 2008
Holz, Stahl, Acrylfarbe, Harz,
Schnur
210 x 85 x 85 cm
Courtesy of Peres Projects, Berlin /
Los Angeles

Mark Titchner

Installationsansicht, „Plateau
Aurora Borealis“, 2008
Courtesy of Peres Projects, Berlin /
Los Angeles

Radskulpturen auch mit Slogans wie „Peace and Love“, aber
eben auch „Shock and Awe“ und eine zum Kampf geballte
Faust, die sich aus dem Kraftzentrum dieser schwarzen
Sonnen dem Betrachter entgegenstreckt und eine Totenkerze
hält (Peace and Love (Dreaming and Doing) oder Draco
(Shock and Awe)).

Allmählich verdunkelt sich der Himmel. Der Abstieg in die
Katakomben dieser Ausstellung hat begonnen, die Grabplatte
schiebt sich langsam über den Ausgang und ein letztes Licht
kommt von den Kerzen, die Titchner auf seinem monströsen
schwarzen Tableau am Ende des letzten Raums montiert hat,
aus einzelnen Lettern zusammensetzte Slogans aus Politik
und Spam-Mails, kombiniert zu einem Panoptikum der
Sinnlosigkeit (Plateau Aurora Borealis). Sie beleuchten die
letzten Versuche des Künstlers, mit riesenhaften, rostig-
metallenen Windspielen (So Much Noise to Make a Silence)
und ihren kleinen Brüdern, deren Verstrebungen aus
verschachtelten Peace-Zeichen zusammengesetzt sind (etwa
Chord of Glory), doch noch einen mächtigen „Sturm der
Geschichte“ zu beschwören. Dass die Friedenssymbole dabei
ihres einfassenden Kreises beraubt sind und so verdächtig an
die sogenannte germanische „Todesrune“ erinnern,
demonstriert erneut die offensichtliche Beliebigkeit im
Umgang mit einem Zeichenrepertoire, dem schon längst
Kategorien wie links und rechts, Sieger und Verlierer, offizielle
Geschichtsschreibung und Geheimwissen
abhandengekommen sind und aus dem auch Titchner
entsprechend beliebig zitieren kann.

Spätestens hier läge es nahe, diese Ausstellung auf ein
„buchstäbliches“ Vorführen der Beliebigkeit und
Austauschbarkeit sämtlicher abrufbarer Ikonografien und
Parolen zu reduzieren; aber das ist dann doch nicht alles, was
Titchner zu bieten hat. Denn was sich aufgrund der
Morbidität, des spiritistischen Beschwörungsklimbims und der
Grabkammermentalität in der Gesamtansicht als ästhetischer
Nachgeschmack festsetzt, ist hochgradig ambivalent. Dies
betrifft jedoch nicht so sehr den Umgang des Künstlers mit
den Zeichen selbst, die Unmöglichkeit, aus ihnen einen
eindeutigen Sinn zu destillieren, und auch nicht die
Demonstration ihrer willkürlichen Einsetzbarkeit, die ihnen
jegliche Durchschlagskraft raubt. Was als Essenz bleibt, ist
eine hilflose Unfähigkeit zur Trauer angesichts der
verschwundenen Möglichkeiten genau dieser Art des „wilden
Denkens“ (und Zitierens). Letztlich hat Titchner hier eine
luftdicht verschlossene Gruft gebaut, in der er mit Zeichen
um sich werfen kann, wie er will – auf fruchtbaren Boden fällt
diese Strategie nicht mehr. Denn während ein solcher Ansatz
vor gar nicht allzu langer Zeit schon aufgrund seiner damals
unerhörten „Beliebigkeit“ und Freiheit eine gewisse Politizität
beanspruchen konnte, löst er sich hier in einem diffusen
postmortalen Gedächtnisraum auf, dem mit mantrahafter
Ausdauer, mit allerhand New-Age-Glauben und
Neopaganismus beständig neues Leben eingehaucht werden
soll. Irgendwie muss es ja weitergehen – und sei es nur im
Kreis auf dieser kalten, kargen Hochebene, diesem „Plateau
des Nordlichts“. Und so bleibt kaum mehr, als noch etwas
enger zusammenzurücken und dort zu überwintern. Die
Ausstellung läuft ja ohnehin bis Ende Januar.

Weitere Artikel von Dominikus Müller
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Mark Titchner

Plateau Aurora Borealis, 2008
Jesmonit, Farbpigment, Graphit,
Holz, Stahl, Kerzen
310 x 490 x 12 cm
Courtesy of Peres Projects, Berlin /
Los Angeles

Mark Titchner

So much noise to make a silence
(major), 2008
Stahl und Fixierung
350 x 180 x180 cm
Courtesy of Peres Projects, Berlin /
Los Angeles

Mark Titchner

Installationsansicht, „Plateau
Aurora Borealis“, 2008
Courtesy of Peres Projects, Berlin /
Los Angeles
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Künstler: A  B  C  D  E  F  G  H  I  J  K  L  M  N  O  P  Q  R  S  T  U  V  W  X  Y  Z
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